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Merſeburg, den 22, September 1891.

Die Theodor Körner-Feier.
W. Mit den ſogenannten Erinnerungsfeiern

wird heute manches Mal des Guten etwas zu
viel gethan, und es wird beſonders darin gefehlt,
daß man als eine Feier des ganzen Volkes dar
zuſtellen liebt, was höchſtens nur einige Kreiſe
intereſſiert. Eines Volkes würdig iſt es nur,
wenn es ſeine großen Männer feiert, aber nicht
zeitgemäß iſt es, dieſe Feiern zu überhäufen, ſie
dadurch zu etwas Gleichgiltigem zu machen
Diesmal handelt es ſich nicht um einen „großen
Mann“, nicht um einen Kriegshelden oder
Staatsmann, dem wir auf ſein Grab einen vollen
Kranz der Erinnerung niederlegen, ſondern um
ein junges deutſches Blut, das etwas Großes
und Ganzes zu werden erſt verſprach, das kein
Heerführer und General war, aber freudig den
Säbel ſchwang, Heimath und Familie verließ,
um für das Vaterland zu fechten, dem auch das
Loos beſchieden war, für das Vaterland zu ſterben.
Theodor Körner, der begeiſterte Dichter nicht
blos, ſondern auch der begeiſterte Kämpfer des
Freiheitskrieges in Lützow's „wilder, verwegener
Jagd“, ſteht nicht auf der hohen Warte, auf
welcher unſere großen Geiſter thronen, aber ſein
Gedenken lebt im Herzen des Volkes. Die Muſe
der Dichtkunſt war ihm überaus huldvoll geſinnt,
und bei längerem Leben würde der kühne Sänger
zweifellos dem deutſchen Vaterlande noch große
Geiſteswerke geboten haben, aber mögen auch
ſeine größeren Werke in den weiteren Kreiſen
des Volkes verhältnißmäßig wenig bekannt ſein,
die ſchmetternden, Kraft und Freiheit athmenden
Lieder, die er während der blutigen Kampftage
um Deutſchlands Fre'heit geſchaffen, ſie leben
im Volke, in ihnen lebte deutſcher Geiſt, deutſche
Treue, deutſche Vaterlandsliebe, und ſie ſind es,
welche uns den Dichter ſo hoch ſtellen laſſen.
„Lützow's wilde verwegene Jagd“, „das Schwert-
lied,“ und wie ſie alle heißen, jedes Kind kennt
ſie, jeder Jüngling ſingt ſie mit Begeiſterung
und auch der ruhigere Mann fällt gern ein.
Theodor Körner hat in ſeinen FreiheitsLiedern
dem deutſchen Volke aus der Seele geſprochen,
ſein tieſſtes Empfinden hat er offen dargelegt,
und wie Schwerterſchlag und heller Siegesruf
klingen die Weiſen, denen er, der todesmuthige
Kämpfer für Ehre und Recht, die Worte unter
legte. Was er geſungen, das lebt und webt in
allen deutſchen Herzen, was er geſagt, das hat
er auch mit ſeinem eigenen Blute beſiegelt. Und
gerade das iſt es, was uns den jungen, frohge
muthen Dichter und Freiheitskämpfer ſo lieben
läßt, was ihn uns ſo theuer macht.

ne
Wir begehen den Tag, an welchem vor hundert

Jahren Theodor Körner das Licht der Welt er-
blickte, er ſoll für ihn und für uns ein Ehrentag
ſein. Sein Leben iſt kurz geweſen, am 26. Auguſt
1813 erreichte an der Straße von Gadebuſch
nach Schwerin ihn die tödtliche franzöſiſche Kugel,
und ohne Klage ging der Sänger in den Tod.
„Da hab' ich eins, ſchadet weiter nichts!“, das
waren ſeine letzten Worte, und mit ihnen ſank
er aus dem Sattel ſeines treuen apfelgrauen
Roſſes. Groß war damals die Trauer um den
Gefallenen, gern werden wir heute des Todten
gedenken, der uns ein Vorbild uneigen-
nützigſter, ſelbſt loſeſter Treue uner-
ſchütterlicher Vaterlandsliebe ſein kann.
Die Tage kommen wohl noch einmal, an denen
es Ernſt wieder wird, wie es ernſt damals war,
und an denen ſeine Lieder von Tauſenden von
deutſchen Männern geſungen werden mit dem
Säbel in der Fauſt, dem Gewehr im Arm. Wir
aber wollen heute der wehmüthigen Mahnung
des Dichters gedenken und thun nach ſeinen
Worten, die da lauten

„Doch ſtehſt Du einſt, mein Volk, bekränzt vom Glücke,
Jn Deiner Vorzeit heil'gem Siegerglanz:
Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke
Auch unſere Urne mit dem Eichenkranz!“

Es war am 10. März 1813, am Stiftungs-
tage des Eiſernen Kreuzes, als Körner ſeinem
Vater den Entſchluß mittheilte, ſich in die
Schaaren der Freiheitskämpfer einreihen zu laſſen
„Meine Bruſt ſeufzt nach dem Vaterlande der
Freiheit“, ſo ſchreibt er, „laß mich ihr ein
würdiger Jüngling ſein! Ja, liebſter Vater, ich
will Soldat werden, ich will das gewonnene
glückliche und ſorgenfreie Leben mit Freuden hin-
werfen, um ſei's auch mit meinem Blute,
mir ein Vaterland zu erkämpfen! Nenne
es nicht Uebermuth, Leichtſinn, Wildheit! Vor
zwei Jahren hätte ich es ſo nennen laſſen, jetzt,
da alle Sterne meines Glückes in ſchöner Milde
auf mich niederleuchten, jetzt iſt es bei Gott ein
würdiges Gefühl, das mich treibt, jetzt iſt es die
mächtige Ueberzeugung, daß kein Opfer zu groß
ſei für das höchſte menſchliche Gut, für ſeines
Volkes Freiheit. Vielleicht ſagt Dein väterliches
Herz: Theodor iſt zu größeren Zwecken da, er
hätte auf einem anderen Felde Wichtigeres und
Bedeutenderes leiſten können, er iſt der Menſch-
heit noch ein größeres Pfund zu berechnen
ſchuldig. Aber, Vater, meine Meinung iſt die:
Zum Opfertode für die Freiheit und für die
Ehre ſeiner Nation iſt Niemand zu gut, wohl
aber ſind Viele zu ſchlecht dazu!“

Welcher hohe Seelenadel ſpricht aus dieſen
Worten, wie ergreifend ſind ſie gegenüber dem

mancherlei Zwiſt und Streit unſerer heutigen
Tage um niedrige und kleine Dinge? Theodor
Körner war im Beſitz Alles was des Menſchen
Herz erfreut, Liebesglück und Ruhm winkten ihm
in einer nahen Zukunft, und er gab Alles auf,
um mit dem Säbel in der Fauſt für des Vater
landes Freiheit zu kämpfen mit dem Säbel in
der Fauſt für des Vaterlandes Größe zu ſterben.

Theodor Körner ſoll ein Vorbild für unſere
heranwachſende deutſche Jugend bleiben für alle
Zeiten! Da haben wir eine Geſtalt, die nur
einen einzigen Gedanken hat, den für des Vater
landes Ruhm und Größe, da haben wir den
lebensfrohen, aber auch thatkräftigen Jüngling,
der Alles wagt und Alles duldet nicht um ſeiner
ſelbſt willen, ſondern um ſeines Volkes willen.
Das iſt der reine, ſelbſtloſe Patriotis-
mus, der nicht darauf achtet, was Andere thun
und treiben, der nur darauf hält, daß er ſelbſt
thut, was die Pflicht und die Ehre erfordert.

So wollen wir ihn denn ehren unſeren Theo
dor Körner als einen Herold deutſcher Vater-
landsliebe und deutſcher Treue, als den begeiſter-
ten Sänger der deutſchen Größe, als den todes-
muthigen Vorkämpfer für deutſche Freiheit und
Ehre. Sein Geiſt und ſein Streben erfülle
unſere heranwachſende Jugend und begeiſtere ſie
zum Schutze des Vaterlandes, zur unverbrüch-
lichen Treue für Kaiſer und Reich, zum
Kampfe für alles Wahre, Gute und Elde heute
und alle Tage!

Neueſte Nachrichten. e
Deutſches Reich. Berlin, 22. September.

Unſer Kaiſer iſt am Montag Nachmittag von
Kaſſel in Stettin eingetroffen, um dort der
Grundſteinlegung für die neuerbaute Kirche in
Bredow bei Stettin und dem Stapellauf des
neuen Panzerſchiffes auf der Werft des „Vulkan“
beizuwohnen. Der Monarch wurde ſehr herzlich
bewillkommnet. Nach beendeter Feierlichkeit er
folgte ſofort die Weiterreiſe nach Jagdſchloß
Rominten in Oſtpreußen, wo die Ankunft am
Dienſtag Vormittag erfolgt und der Monarch
längere Zeit in völliger Zurückgezogenheit verleben
wird. Das Befinden des Kaiſersiſt das
beſte. Auf dem Einzugswege des Kaiſers bis
Bredow waren die dortige Arbeiterbevöllerung,
Krieger-z, Schützen und ſonſtige Vereine aufge-
ſtellt. Der Generalſuperinteudent Pötter ſprach
die Weiherede. An der Werſt des „Vulkan“,
wo die Schiffstaufe erfolgte, war eine Ehren-
kompagnie aufgeſtellt. Der Stnpellauf erfolgte
unter Trommelſchlag und präſentirtem Gewehr.
Der ganze Ort war feſtlich geſchmückt. Nach
einem Jmbiß ſetzte der Kaiſer ſeine Reiſe fort.

r r äähDer deutſche Reichsanzeiger ver-
öffentlicht die Verleihung des Schwarzen
Adlerordens an den Erzherzog Franz
Salvator von Oeſterreich und den Herzog
Karl Theodor in Bayern.

König Albert von Sachſen hat bei
ſeiner Abreiſe von Erfurt, wo er der Parade
über das 4. preußiſche Armeekorps beiwohnte,
bekanntlich dem kommandirenden General des 9.
Armeekorps, Grafen Walderſee, ſein lebensgroßes
Bildniß verehrt. Der General war damals
zum Ehrendienſte des Königs kommandirt worden.
Es heißt, daß dies auf beſonderen Wunſch des
Königs geſchehen iſt, welcher dem Grafen ſehr
zugethan iſt und ſeine Bedeutung auf militäri
ſchem Gebiete ganz beſonders hochſchätzt. Jn
militäriſchen Kreiſen weiß man von einem leb-
haften Briefwechſel zwiſchen dem König Albert
von Sachſen und dem General Grafen Walderſee,
der ſich über alle hervort retenden Punkte von
militäriſchem Intereſſe erſtrecken ſoll, zu erzählen.

Aus München war gemeldet, der Reichs
kanzler von Caprivi ſei dort während des letzten
Aufenthaltes bei Gelegenheit der großen Manöver
bindende Verpflichtungen bezüglich der Rückbe-
rufung des Redemptoriſten -Ordens nach
Deutſchland eingegangen. Nach der N. Allg. Ztg.
iſt hiervon kein Wort wahr.

Der deutſche Verein gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke, welcher am
Sonntag in Bremen zu ſeiner diesjährigen
Generalverſammlung zuſammengetreten iſt, be-
ſchäftigte ſich am Montag mit dem neuen
Trunkſuchtsgeſetz. Die Verſammlung hielt
verſchiedene Abänderungen der Vorlage für ge-
boten wenn ſie auch ein entſchiedenes Vor
gehen gegen die Trunkſucht ſeitens der Reichs
geſetzgebung mit Freuden begrüßt. Sehr be-
merkt wird, daß die dem Fürſten Bismarck nahe-
ſtehenden „Hamb. Nachr.“ ſich gegen das Geſetz
ausſprechen.

Vor kurzem iſt in einer ſocial
demokratiſchen Verſammlung mitgetheilt,

daß ein ſocialiſtiſcher Abgeordneter aus der
Parteikaſſe mehrere tauſend Mark
Unterſtütz ung erhalten habe. Wie die Münch.
N. N. mittheilen, war der betr. Abgeordnete
Herr Harm-Elberfeld, der vor dem Konkurſe
ſtand und durch die Konkurs- Erklärung ſein
Mandat verloren haben würde.

Die Berliner „Volkstribüne“, das
Organ der „Oppoſition“ innerhalb der Social-
Demokratie, bringt auf der erſten Seite ihrer
neueſten Nummer einen langen mit Trauerrand
umgebenen Nachruf für die durch Selbſtmord
geeridete ruſſiſche Nihiliſtin Sophie Günsburg.

Annahme von Inſerakten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Uhr Vormittags R



Als Kaiſer Wilhelm I. die Augen geſchloſſen hatte,
hielt es dasſelbe Blatt nicht für angebracht, da
von beſonders Notiz zu nehmen. So ſchreibt
die „Poſt“.

Zur Reiſe des Czaren von Kopen-
hagen nach Petersburg wird der „Nordd.
Allg. Ztg.“ aus Warſchau telegraphirt: Aus
zuverläſſiger Quelle verlautet, daß Kaiſer
Alexander auf der Rückreiſe von Kopenhagen
nach Petersburg Warſchau nicht berühren, ſondern
den Seeweg benutzen wird.

Aus DeutſchOſtafrika telegraphiert
der General- Gouverneur von Soden, daß an der
Küſte völlige Ruhe herrſcht. Die Trümmer der
Expedition Zelewski ſind glücklich in Bagamojo
angekommen.

Jn München, wo gegenwärtig die
Handelsvertragsverhandlungen Deutſchlands und
Oeſterreichs mit Jtalien geführt werden, werden
demnächſt die gleichen Verhandlungen mit
Serbien beginnen.

OeſterreichUngarn. Unter Vorſitz des
Kaiſers iſt in einem gemeinſamen Miniſterrathe
der neue Militär-Etat feſtgeſtellt worden.
Die darin enthaltenen Mehrforderungen für die
Armee bewegen ſich noch in mäßigen Grenzen.

Großbritannien. „Die Rede des
deutſchen Kaiſers in Erfurt“, ſo ſchreibt
die Times, „hat in der franzöſiſchen Preſſe einen
ganz unverhältnißmäßigen Aufwand an zorniger
Erörterung entfeſſelt. Um ſich mit geeignetem
Stoff zu ſcharfen Ausfällen zu verſehen, ver
werfen die Kritiker ganz und gar den amtlichen
Wortlaut der kaiſerlichen Rede und nehmen als
unbeſtreitbare Thatſache an, daß der Kaiſer den
Ausdruck der „corſiſche Parvenü“ gebraucht habe,
der ihm in einem nichtamtlichen, in Berlin ver
öffentlichten Bericht zugeſchrieben wird. Selbſt
wenn dies der Fall geweſen ſein ſollte, ſo geht
doch aus der Thatſache, daß der Ausdruck,
welcher den Franzoſen ſo anſtößig erſcheint, vor
ſätzlich unterdrückt wurde, deutlich hervor, daß
der Kaiſer ihn überhaupt nicht an die franzöſiſche
Adreſſe zu richten beabſichtigte. Er wurde bei
einer Gelegenheit gebraucht, welche eine völlig
private und faſt eine Familienzuſammenkunft
darſtellte. Der Kaiſer befand ſich in der
Mitte ſeiner Officiere, als er von den Zeiten
jener ſchrecklichen Leiden ſprach, welche der
unerſättliche Ehrgeiz Napoleons über die Be-
völkerung jener Gegend hereingebracht hat.
Selbſt Kaiſer ſollten doch das Recht haben, die
Grundfreiheiten des Menſchen, darunter das
Recht der freien Aeußerung im Kreiſe ihrer
Freunde für ſich zu beanſpruchen. Wenn der
Kaiſer unter ſolchen Umſtänden, von dem Ge-
danken an die ausgeſtandenen Leiden ſeiner
Landsleute erfüllt, für den Augenblick alles ver-
gaß und Napolcon einen corſiſchen Parvenu
nannte, ſo ſehen wir wirklich keinen Grund, ſo
viel Aufſehens davon zu machen. Die Deutſchen
haben reichlichen Anlaß, dem Andenken Napo-
leons zu fluchen, und ſie ſind wegen ihrer
Mäßigung zu loben, wenn ſie ihm keinen
ſchlimmeren Namen, als Parvenu geben.“ Die
franzöſiſche Republik aber, darf man hinzuſetzen,
hat doch gewiß wenig Anlaß, das Andenken
Napoleons in Schutz zu nehmen. Jn Ober-
Birma herrſcht eine Hungersnoth. Die
engliſche Regierung hat ſchon entſprechende Maß-
regeln getroffen.

Jtalien. Der Papſt hat eine franzö
ſiſche Arbeiter-Pilgerſchaar empfangen
und an dieſelben eine längere Anſprache ge
halten. Es wurde darin in der Hauptſache Fol
gendes ausgeführt: „Die Löſung der ſocialen
Frage könne niemals vollſtändig durch rein
bürgerliche Geſetze erfolgen dieſe Löſung falle
in das Reſſort des Gewiſſens. Die Religion
allein mit ihren geoffenbarten Dogmen der gött-
lichen Lehren beſitze das Recht, dem Gewiſſen
vollkommene Gerechtigkeit und Nächſtenliebe auf-
zuerlegen, man müſſe ſomit das Geheimniß jedes
ſocialen Problems in der Aktion der Kirche,
kombiniert mit den Hilfequellen und Bemühungen
der öffentlichen Gewalten und der menſchlichen
Weisheit ſuchen. Der Papſt warnte ſodann die
Arbeiter „vor jenen Gottloſen, welche unter dem
Namen Socialiſten auftreten, um der ſocialen
Ordnung zu ſchaden und die Arbeiter zu ver
derblichen Tendenzen zu bewegen“. Der Papſt
forderte ſchließlich die Arbeiter auf, zur Hebung
ihrer geiſtigen und materiellen Stellung unter
dem Patronat der Biſchöfe Vereine zu bilden
und empfahl ihnen Sparſamkeit im Jntereſſe
ihrer Kinder. Die Führer der Pilger brachten
dem Papſte ihre Huldigung durch Fußkuß dar,
worauf ſich Leo XIII. unter lebhaften Zurufen
in ſeine Gemächer zurückbegab. Zwölf Kardinäle
waren beim Empfange anweſend.

Frankreich. Am Montag Abend fand die
dritte Lohengrin- Aufführung ſtatt. Jn
Folge der Hetzereien der „Patrioten“ gab es
wieder Lärm die Polizei machte rückſichtslos
von den Fäuſten Gebrauch. Ernſte Scenen
waren nicht zu verzeichnen. Jn der deutſchen
Körnerfeier ſehen die Pariſer Zeitungen eine
Antwort auf die Lohengrin-Auftritte. Daran
denkt natürlich Niemand. Auch ſonſt macht ſich
viel Klatſch in den Spalten der Pariſer Journale
breit.

Orient. Nach den aus Konſtantinopel ver
breiteten Meldungen über den Araber-Auf-
ſtand in Yemen hieß es, daß es mit der
ganzen Bewegung zu Ende ſei. Nun wird auf
einmal das Gegentheil und die Einnahme der
Hauptſtadt Sana durch die Jnſurgenten

berichtet. Unter den dort wohnenden Chriſten
wurde von den Siegern ein großes Blutbad
angerichtet. Dem plötzlich verſtorbenen türkiſchen
Finanzminiſter Agob Paſcha widmen die Jour-
nale ſehr theilnehmende Nachrufe. Agob
war nicht nur einer der fähigſten Beamten
der Türkei, ſondern auch einer der ehrlichſten.

Zur Nachfolgerin des berüchtigten Fräuleins
Vacarescu als Hofdame der Königin von
Rumänien iſt eine Dame des preußiſchen Adels
beſtimmt worden Fräulein von Vülow, die
längere Zeit in den deutſchen Krankenſtationen
Oſtafrika's thätig war und ſich auch in der
litterariſchen Welt durch Arbeiten bekannt ge
macht hat. Der ehemalige Kaiſer von Annam,
der bisher von den Franzoſen in Elbior bei
Algier untergebracht war, wurde wegen Flucht-
verdachts nach Medeah geſchafft.

Provinz und Umgegend.
Der Dank des Kaiſers. Am heutigen

Tage, an welchem Jch nach Beendigung der
diesjährigen großen Herbſtübungen aus der
Provinz ſcheide, will Jch mir die Genugthuung
nicht verſagen, Meine Freude über den Empfang
auszuſprechen, der Mir und der Kaiſerin und
Königin, Meiner Gemahlin, hier bereitet worden
iſt. Erfurt und Mühlhauſen haben gewetteifert,
ihrer alten Königstreuen Geſinnung in dem
Schmuck ihrer Straßen und Plätze und in allen
Veranſtaltungen, die zu Meiner Begrüßung ge-
troffen worden ſind, einen Ausdruck zu geben,
der Mich ebenſo wie die ſympathiſche Haltung
der Bevölkerung in Stadt und Land überaus
wohlthuend berührt hat. Hierfür und für die
herzliche Aufnahme, welche, wie Jch gern erfahren
habe, den Truppen zu Theil geworden iſt, beauf-
trage Jch Sie, der Provinz Meinen Königlichen
Dank bekannt zu geben.

Mühlhauſen, den 19. September 1891.
gez. Wilhelm. R.

An den Ober Präſidenten der Provinz Sachſen.

t Freyburg, 20. September. Auch in den
Weinbergen der Umgegend hat die Reblaus-
krankheit leider weitere Fortſchritte gemacht:
in den Weinbergen des Nachbardorfes Möncheroda
wurden neuerdings mehrere Herde von großer
Ausdehnung aufgefunden.

Naumburg, 20. September. Dem
Magiſtrat ſind die Mittel (14 600 Mark)
zum Baue eines Volksbrauſebades auf
privatem Wege durch die Freigebigkeit eines ge
meinnützig geſinnten Bürgers zur Verfügung ge
ſtellt worden.

f Luckenau, 20. September. Ein entſetz-
liches Ereigniß hat ſich heute Morgen
3 Uhr in hieſiger Flur zugetragen. Jn Folge
der häufig vorkommenden Kartoffeldiebſtähle hatte
ein hieſiger Gutsbeſitzer zwei Wächter zum
Schutze ſeines Eigenthums angeſtellt. Dieſe
beiden ertappten in vergangener Nacht zwei
Männer auf friſcher That und es gelang ihnen,
den einen zu ergreifen. Als ſie ihn fortführen
wollten, kehrte plötzlich der entflohene Dieb ſich
um und ſtach den einen Wächter einen
Schachtarbeiter Anton Juſt mit dem
Meſſer in den Unterleib, daß er nieder-
ſank und bald darauf verendete. Durch
den Fall ſeines Kameraden erſchrocken, ließ der
andere Wächter den feſtgenommenen Dieb los,
ſo daß dieſer mit ſeinem Kumpane unbehindert
entfliehen konnte. Leider ſind beide nicht er-
kannt und es iſt daher zweifelhaft, ob die grauſige
That ihre Sühne finden wird.

f Jn Halle iſt die allgemeine Verſammlung
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte
eröffnet worden. Die Eröffnung der Verſamm-
lung erfolgte durch Profeſſor His (Leipzig); die
Anweſenden wurden im Namen des Lokalcomitees
vom Profeſſor Knoblauch bewillkommnet. Nach
einem auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachten
Hoch beſchloß die Verſammlung die Abſendung
eines Huldigungs-Telegrammes an Allerhöchſt
denſelben. Hierauf begrüßte Namens des Kultus
miniſters der Kurator der Univerſität Geheimer
Oberregierungsrath D. Dr. Schrader die Ver-
ſammlung und verlas ein Glückwunſchtelegramm
des Miniſters. Nach weiteren Begrüßungsan-
ſprachen hielt dann den erſten Vortrag Geheim-
rath Nothnagel (Wien) über „Die Grenzen der
Heilkunſt“. Es ſind bisher 935 Mitglieder mit
280 Damen zur Verſammlung eingetroffen.

R. Zeitz, 20. Sept. Aus Zeitz wird uns
geſchrieben: Am Sonnabend Vormittag beehrten
Sr. Durchlaucht der Prinz von Schönburg-
Waldenburg und Prinzeſſin Eliſabeth nebſt Ge
ſolge die Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-
ſtellung und ſprachen ſich ſehr lobend und an-
erkennend über das in jeder Hinſicht wohlgelungene
Unternehmen aus. Eine beſondere Anziehungs-
kraft übt augenblicklich die ſeit einigen Tagen in
der GartenbauHalle arrangirte Obſtausſtellung
aus, und das mit Recht. Eine imponirendere
Fülle von allen möglichen ſchönen Obſtſorten:
Birnen, Aepfel, Pflaumen, Pfirſiche, Nüſſe,
Weintrauben ete, unter denen ſich häufig wahre
Rieſenexemplare befinden, haben wir noch nicht
geſehen. Eine Aufzählung und jedesmalige
Würdigung deſſen was der einzelne Ausſteller
geboten hat, iſt um ſo weniger angängig, als die
verſchiedenen Sorten mit ihren fachmänniſchen
Benennungen in die Hunderte gehen,

f Artern, 21. Sept. Die hieſige große
Zuckerfabrik ſteht ſeit geſtern Abend in

Die Maſchinen ſind gänzlich ver
nichtet.

t Dresden, 19. Sept. Ein Brand,
welcher leicht ſehr großen Umfang hätte annehmen
können, wenn nicht rechtzeitig Hilfe herbeikam
reſp. der Brand nicht zeitig genug entdeckt wurde,
betraf geſtern Abend zwiſchen 8 und 10 Uhr
das Hauptgebäude der Societäts(Aktien)-
Bierbraue rei zum Waldſchlößchen.
Jedenfalls durch eine nicht abgeſtellte elektriſche
Leitung, geriethen in 2. Etage die Drähte ins
Glühen, entzündeten die umhüllende Holzver
kleidung und fielen die Funken von der Zimmer
decke herab auf darunter liegende 6 Hopfenballen,
welche in Brand geriethen und ſo ſtarke Gluth
herbeiführten, daß Decke, Dielen, Fenſterrahmen,

Thüren c. ſtark verkohlten, die Fenſter zer
ſprangen 2c. Der Schaden am Gebäude allein
wird auf 600 Mk. geſchätzt, der vernichtete
Hopfen repräſentirt noch einen höheren Werth.

Dieſer Tage ereignete ſich in einer Reſtau-
ration in Reichenbach ein ſeltſamer Unfall,
der leider einem Gaſte das Leben gekoſtet hat.
Jn beſagter Reſtauration befindet ſich neben
einem gewiſſen Orte auch der Keller und zwar
in unmittelbarſter Nähe. Ein Gaſt öffnete
Abends die Kellerthüre in dem Glauben, ſie
führe zu dem geſuchten Ort und ſtürzte die ge
ſammten Steinſtufen hinab, wobei er ſich ſo
ſchwere Verletzungen zuzog, daß er in das
Krankenhaus gebracht werden mußte, woſelbſt
er leider bald geſtorben iſt. Die Sache dürfte
für den betreffenden Wirth noch ein unange-
nehmes Nachſpiel vor Gericht haben, da einmal
der Ort nicht beleuchtet und zum anderen
die Kellerthüre leichtſinniger Weiſe unverſchloſſen
war.

F Der Dichter Wilhelm Raabe feierte in
Braunſchweig vor einigen Tagen ſeinen 60.
Geburtstag. Eine höchſt eigenartige Ueber
raſchung bereiteten ihm, wie das Braunſchweiger
Tgbl.“ mittheilt, einige Freunde. Abends 10 Uhr
rückten ſie ihm in den Geſtalten ſeiner eigenen,
von ihm geſchaffenen Charact rfiguren „auf die
Bude“. Sie zogen vor ihm auf, um mit ſeinen
ureigenen Worten ihn an ſeinem Feſttage zu be-
grüßen. Da ſtanden vor ihm der Vater Un-
wirſch, die Gevatterin Tiebus, der Oheim Grüne-
baum aus dem „Hungerpaſtor“, der Carricaturen-
zeichner Strobl aus der „Sperlingsgaſſe“, der
Conrector Eckerbuſch, Horacker und der Paſtor
Winkler aus „Horacker“, der Köhler Volkmar
Fuchs von der Vierlingswieſe aus „Unruhige
Wieſe“; die Mutter Kruſe des Trödelkellers
aus „Jm alten Ciſen“ und der Apotheker
Kriſteller aus „Zum wilden Mann.“. Es war
eine bunte Geſellſchaft, die Turninſpector Her
mann in einen Zuſammenhang gebracht hatte.
Die Wirkung war um ſo größer, da bis zum
letzten Augenblick das Geheimniß gut bewahrt
geweſen.

f Braunſchweig, den 19. Sept. Jn einem
nahen Gehölz wurde am 18. früh ein unbe-
kannter, anſcheinend den beſten Ständen ange
hörender junger Mann mit einem Schuß in der
Bruſt aufgefunden. Der Schwerverwundete war
ohne Bewußtſein eine Waffe konnte trotz eifrigen
Suchens nicht aufgefunden werden, ſo daß die
Annahme vorherrſcht, der Unbekannte ſei das
Opfer eines Verbrechen s geworden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 22. September 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

03) Kaiſerliches Handſchreiben. An
Se. Excellenz den commandirenden General des
4. Armeekorps, General der Kavallerie von
Häniſch iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach
Beendigung der Kaiſer-Manöver in Thüringen
folgendes Handſchreiben gerichtet worden

Jch habe bei den diesjährigen Herbſtübungen ſämmiliche
Truppentheile des 4. Armeekorps und der bei ihm beſonders
gebildeten Cavallerie-Diviſion ſowohl bei der Parade wie
bei den Feldmanövern auf einer Höhe der Ausbildung
gefunden, die Mich in hohem Grade befriedigt.
Es iſt die wärmſte Anerkennung, die Jch zunächſt
Jhnen und ſodann ſämmtlichen Generalen, Commandeuren

und Officieren hierdurch ausſpreche. Jch erſuche Sie, in
dem Jch Mir die ſpecielle Beurtheilung über die Feldmanöver
noch vorbehalte, dies unter Bekanntmachung der in der
Anlage befindlichen Gnadenbeweiſe und Beförderungen zur
Kenntniß des Armeecorps zu bringen und auch den Unter
officieren und Mannſchaften Meine Anerkennung ihrer Haltung
und Leiſtungen zu erkennen zu geben, Beſonders haben
Sie den Officieren, Unterofficieren und Mannſchaften der

unter Jhrem Befehl zuſammengezogenen Reſerve
Diviſion auszuſprechen, daß dieſelbe in ihren Leiſtungen

nach allen Richtungen hin Meinen Erwart-
ungen voll entſprochen hat. Jhnen ſelbſt wünſche
Jch Meine Anerkennung und Meinen Königlichen Dank
dadurch zu bethätigen, daß Ich Jhnen das beifolgende
Großkreuz des Rothen Adler Ordens mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe verleihe. Jch ſcheide, von dem
ArmeeCorps mit der Zuverſicht, daß daſſelbe unter ſo
bewährter Führung den Standpunkt der gewonnenen Aus
bildung feſthalten wird,

Mühlhauſen i. Th., den 19. September 1891.

gez. Wilhelm.
Ordens-Verleihungen aus Anlaß

der großen Herbſtübungen der 4. Armeecorps.
Es erhielten u. A. das Großkreuz des Rothen

AdlerOrdens mit Eichenlaub und Schwertern
am Ringe: General der Kavallerie v. Häniſch,
commandirender General des 4. ArmeeCorps;
den Rothen AdlerOrden 4. Kl.: Major v. Katte
vom Thür. Huſ.- Regiment Nr. 12, OberStabs-
Arzt 2. Klaſſe und Regts.Arzt Dr. Mahlen-
dorf vom Thür. HuſarenRegiment Nr. 12,
Rittmeiſter Frhr. v. und zu Egloffſtein vom
Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12; den Königl. Kronen
Orden 4. Klaſſe: Pr.-Lt. v. Köppen vom
Thür. Huſ.Regt. Nr. 12, Pr.-Lt, v. Zaſtrow
vom Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12; das Allgemeine
Ehrenzeichen Wachtmeiſter u. Zahlmſtr.Aſpirant
Schindhelm vom Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12,
Sergeant Dietze vom Thür. Huſ.- Regt. Nr. 12,
Büchſenmacher Faßheber vom Thüring. Huſ.
Regt. Nr. 12, Regimentsſattler Plänitz vom
Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12.

Sn. Stiftungsfeier. Heute begeht das
hieſige ChriſtianenWaiſenhaus die Feier ſeines
184jährigen Beſtehens. Die Anſtalt wurde, wie
vielen unſerer Leſer bekannt ſein dürfte, von
Chriſtiane, der Wittwe des Merſeburger Herzogs
Chriſtian J. gegründet. Die Stiftungs- Urkunde
datirt vom 9. Juni 1698, die Einweihung der
Anſtalt fand im September 1707 ſtatt. Die
Stifterin ſtarb bereits im Jahre 1701 zu
Delitzſch. Mit der internen Anſtaltsfeier iſt zu
gleich der übliche Singeumgang verbunden.

Die Herbſtzeitloſen blühen jetzt.
Kinder dürften vor dem Spielen mit den
ſchönen, giftigen Blumen gewarnt werden.

(S) Die Herbſtverſammlung des evan
geliſchen Vereins der Provinz Sachſen
wird am 26. und 27. October d. J. in unſerer
Nachbarſtadt Halle abgehalten. Am Montag,
den 16. October, findet im Saale des Hotel zum
Kronprinzen eine Berathung des Vorſtardes,
darauf eine Beſprechung über die Gründung von
Pfarrvereinen ſtatt. Am Dienſtag, den 27. Oct.
hält Herr Domdiakonus Bithorn aus Merſe
burg in demſelben Lokale einen Vortrag über
das Thema: „Wie ſind die Zweifel an dem zu
künftigen Leben in der Seelſorge zu behandeln“,
welchem eine Beſprechung des Gegenſtandes folgt.

Wenn der Sommer zur Rüſte geht
und der Herbſt beginnt, dann dauert es nicht
mehr lange und die Ballſaiſon nimmt ihren
Anfang. Ballſaiſon! Welches jungen Mädchen
Herz ſchlüge nicht höher bei dem Gedanken an
ſie, die ſo viele Freuden, ſo viele Luſt bringt!
Welche Mutter ginge nicht ſtolz und hoffnungs
freudig mit ihrer Tochter zum Balle, dabei viel
leicht der eigenen Jugend gedenkend und der Zeit,
wo auch ſie zu den Schönheiten des Ballſaales
gezählt wurde und wo ſie ihn kennen lernte, der
ihr ſpäter ein treuer Gatte, den Kindern ein
liebender Vater wurde. Jſt's nicht möglich, daß
auf der heurigen Ballſaiſon auch ihre Tochter
die ebenſo ſchön iſt wie die Mutter einſt war,
denjenigen kennen lernt, mit dem ſie ſpäter den
Tanz durch's Leben wagen ſoll? Das iſt wohl
der Gedanke einer jeden Mutter, wenn ſie ſich
anſchickt, die Tochter zum erſten Ball zu führen.
Möge ihre Hoffnung in Erfüllung gehen und
ihr ſehnlichſter Wunſch zur Wahrheit werden!
Wir gönnen's ihr und dem holden Töchterlein
von Herzen!

Das Laub fällt von den Bäumen
und beginnt ſich bunt zu färben. Wie lange
dauert's noch und kahl und blätterlos ſtehen
Gärten und Wald da, ſo ein Mahnbild dar
ſtellend an die Vergänglichkeit des Jrdiſchen!
Und iſt erſt das Laub von den Bäumen ver
ſchwunden, dann brauſen auch bald kalte Nord
winde durch's Land als Vorboten des Winters,
der dann nicht mehr lange auf ſich warten läßt,
ſondern ſeinen Einzug hält, wie er es alljährlich
thut. Vorläufig muß er ſich freilich noch etwas
gedulden und wenn er auch noch ſo ſehr und
noch ſo ungeſtüm ſeine Herrſchaft fordert. Noch
iſt der Herbſt an der Regierung und hoffentlich
läßt er ſich das Scepter nicht ſo ſchnell entreißen,
ſondern hält noch eine Weile ſein Regiment auf
recht. Das iſt der Wunſch aller, die unter dem
ſchlimmen Sommer zu leiden hatten und ſich
nun der milden Witterung des Herbſtes ſo recht
von Herzen freuen!

(5) Reichsgerichts-Entſcheidung. Jn
Bezug auf Artikel 306 des Handelsgeſetzbuchs:
„Wenn Waaren oder andere bewegliche Sachen
von einem Kaufmann in deſſen Handelsbetriebe
veräußert und übergeben worden ſind, ſo erlangt
der redliche Erwerber das Eigenthum, auch wenn
der Veräußerer nicht Eigenthümer war. Das
früher begründete Eigenthum erliſcht“ hat
das Reichegericht, I. Civilſen t, durch Urtheil
vom 15. Juni 1891 ausgeſprochen Die Ueber-
gabe des Lagerſcheins über die bei einem Spediteur
lagernde Waare ſtellt für ſich allein die nach
Artikel 306 H.-G.-B. erforderliche Uebergabe
der Waare da; es genügt demnach zur Ueber
gabe die auf Veranlaſſung des Veräußerers vom
Spediteur auf den Namen des Erwerbers ge
ſchehene Ausſtellung des Lagerſcheins und die
Aushändigung deſſelben an den Erwerber, gleich
viel ob der Lagerſchein vom Spediteur unmittel
bar an den Erwerber oder zunächſt an den Ver-
äußerer und von dieſem erſt an den Erwerber
ausgehändigt wird.

Eine für das ganze Schlächterge-
werbe äußerſt wichtige Entſcheidung
iſt von dem Miniſterium der geiſtlichen, Unter
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und Medicinal Angelegenheiten getroffen
rden. Nach derſelben iſt das Fleiſch eines

Schlachtthieres, welches als mit Perlſucht
Tuberkuloſe) behaftet befunden worden iſt, in

Falle als vollwerthig, ſondern, wenn das-
ſeike als noch genießbar feſtgeſtellt worden, als
e rwerthig zu behandeln ünd darf nur unter
don älicher Auſſicht und unter der ausdrücklichen

L Ibe daß daſſelbe von einem mit Perlſucht
Aehſieten Thiere herſtammt, verkauft werden.
beha ürden alſo circa bis aller Kinder

minderwerthig verkauft werden von denen
bis jetzt nur einzelne Organe beanſtandet werden.

je Kreisthierärzte ſind angewieſen, bei allen
nach dieſer Richtung gehenden Amtshandlungen
den Thatbeſtand genau protokollariſch feſtzuſtellen
und ſämmtliche Anordnungen ſanitäts und
veterinärpolizeilicher Natur in Abweſenheit der
Ortspolizei den Beſitzern ausführlich zu Protokoll
zu geben und die Protokolle der zuſtändigen
Hrtspolizeibehörde nebſt den etwa noch erforder-
lichen anderweiten Anweiſungen einzuſenden, da
mit den Zuwiderhandlungen gegen die geſetzlichen
Vorſchriften mö lichſt vorgebeugt werden kann.

(f) Zu der in Berlin herrſchenden
Dienſtmädchenbewegung giebt die Kreuzztg.
in einem längeren Artikel folgende Zeilen, welche

auch weiterhin Beachtung verdienen.
Das konſervative Blatt ſchreibt: „Ein Sprich
wort ſagt: „Wie der Herr, ſo der Knecht
ins Weibliche überſetzt heißt das: „Wie die
Hausfrau, ſo das Dienſtmädchen!“ Unſere
Dienſtmädchen hätten nicht ſo werden können,
wie ſie heute vielfach ſind, wenn nicht die Haus
frauen ihnen mit üblem Beiſpiel vorangegangen
wären. Jm Reiche der Weiblichkeit iſt es die
Mode, welche herrſcht und die Niederſtehenden
richten ſich nach den Höheren.“ Das iſt ſehr
ungalant, aber, wenn auch nicht immer, ſo doch
häufig zutreffend.

vermiſchte Nachrichten.
(Auf Wilhelmshöhe) hatte das Kaiſerpaar im

erſten Stockwerk des Schloſſes Logis genommen, während
die drei kaiſerlichen Prinzen im Erdgeſchoß wohnen. Das
Leben, wie es ſich dort im engeren Kreiſe der kaiſerlichen
Familie abſpielte, iſt ebenſo einfach wie herzlich und innig.
Während die Kaiſerin Vormittags in ſchlichteſter Toilette
einen Spaziergang durch den Park machte, erfreuten ſich
die Prinzen an dem plätſchernden Spiel der Kaskaden im
Schloßpark. Die kaiſerlichen Kinder holten ſich wohl auch
ohne Begleitung ihren Hund aus dem Marſtallgebäude
oder kutſchirten in ihrem kleinen, mit einem Fuchsponny
veſpannten Jagdwagen luſtig umher. Am Nachmittag
machten die Prinzen in Begleitung ihres Lehrers, des
Candidaten Keßler, einen Spaziergang. Gegen 6 Uhr
erfolgt die Rückkehr in das Schloß, um 7 Uhr nehmen die
Prinzen ihr Nachteſſen ein und begeben ſich bald darauf
ur Ruhe.e Krver den Aufenthalt des ruſſiſchen
Kaiſerpaares in Fredensborg) wird der amtlichen
ſchwediſchen Zeitung u. a. Folgendes aus Kopenhagen ge
ſchrieben: Das Leben in Fredensborg iſt wie gewöhnlich
ſehr ſtill. Während der früheren Jahre, wo Prinz Waldemar
nicht zum Dienſt in der Flotte commandirt war, gingen
der Kaiſer und er beinahe täglich auf die Jagd, aber in
dieſem Jahre muß Prinz Waldemar ebenſo wie der Kron
prinz Dienſte thun, ſo daß die Jagden, des Kaiſers ſich auf
den einen Tag beſchränkt haben, als er der Gaſt König
Oscars war. Der Kaiſer liebt es ſehr ſich mit der jüngeren
Geſellſchaft zu unterhalten. Häufig macht er gemeinſchaftlich
mit ihnen Ausflüge in die Umgegend König Chriſtian
führt dann in der Regel den erſten Wagen mit der Kaiſerin
und der Prinzeſſin von Wales zu ſeiner Seite auf dem
Kutſcherbock. Auch ſoll ein Ausflug nach Julebäkshus,
einer Oberförſterei bei Helſingör, unternommen werden.
An dieſem Orte war es, wo vor jetzt gerade 25 Jahren
der damalige ruſſiſche Großfürſtthronfolger, der in Veran
laſſung des Hinſcheidens ſeines Bruders dorthin on

awar, um die Hand der Prinzeſſin Dogmar anhielt.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 23. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier

verſchiedene Möbel, Betten, ge-
tragene Herrenkleidungsſtücke u.
90600 Stück Cigarren.

Merſeburg, den 21. September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Donnerſtag, den 24 September er., Nach

mittags von 3 Uhr ab verſteigere ich frei-
willig im Hotel „zum halben Mond“ hier

eine große Parthie
Woll und Schuittwaaren.

Wag, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Freitag, den 25, d. Mts Vormittags 10

Uhr verſteigere ich im Schmidt'ſchen Reſtaurant,
Steinſtraße 1 hierſelbſt, verſchiedene dort einge
ſtellte Mobilſen als:

2 Spiegel, 1 Regulator, 1 Küchen-
ſchrank, 2 Sophas, 1 Kleiderſee-
retär, mehrere Stühle, Tiſche,
Bettſtellen, ſowie verſchied. Küchen

Waſchgefäße, 1 eiſerner
fen u. dergl. mehr gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 22. September 1891.

Tauchnit, Gerichtsvollzieher.
Anker- Cichoräen ist der beste.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

junge Paar hatte eine lange Fußwanderung in die ſchöne
Umgegend unternommen bei der Rückkehr zur Königsfamilie
in Julebäkshus zeigte der Großfürſt ſeine Verlobung an.
Jm Garten wurde dies Ereigniß mit einigen Gläſern
Champagner gefeiert. Das Kaiſerpaar will nun wie vor
25 Jahren einen Tag an derſelben Stelle verleben.

(Berliner Reklame.) Ein dortiges Blatt erzählt
Mit eigenen Augen geſehen haben wir es nicht, aber wahr
mag es deshalb doch ſein, was uns ein Berichterſtatter
über die neueſte Reklame des Beſitzers einer Kneipe im
Norden Berlins erzählt, die ſich „Räuberkneipe“ nennt. Er
engagierte ſich zwei Plakatträger, die als Türken gekleidet
die Räuber Athanas u. Co. darſtellen ſollten, und dieſe
wieder beſchafften ſich gegen mäßige Zahlung Geiſeln, die
ſie an den Händen feſſelten und als ihre Gefangenen mit ſich
herumführten. Schließlich kam aber die weniger phantaſtiſch
veranlagte Berliner Polizei und nahm Räuber, Gefangene
und Geiſeln ihrerſeits als Gefangene mit nach der nächſten
Polizeiwache, nachdem die Escorte der Räuber auf eine
ungeheure Menſchenmenge angewachſen war.

(Ruſſiſchex Gefängnißzuſtände.) Wie dem
Blatt „Nedelja“ aus Kiew berichtet wird, ergab die Unter
ſuchung der Leiche eines Gefangenen in der Stadt Orſcha,
daß demſelben 12 Rippen gebrochen waren und der Körper
an 14 verſchiedenen Stellen mit Wunden bedeckt war. Das
Gericht in Kiew verurtheilte ſechs Wärter zu ſchwerer Zucht
hausarbeit und den Gefängnißinſpektor Moroſow zum Ver
luſte aller bürgerlichen Rechte und Deportation in das
Gouvernement Tobolsk. Letzterer entzog ſich der Strafe
durch die Flucht nach Amerika.

(Ein galanter Sohn.) Man ſchreibt aus London:
Von dem jungen Lord Dudley, der ſich dieſer Tage ver
heirathete, wird erzählt daß er ſeine Verlobung ſeiner
Mutter in einer beſonders zarten Weiſe mittheilte. Er
küßte ſie und ſagte, er hätte wohl die lieblichſte Dame
Englands zum Altar führen mögen, das ginge aber nicht,
da ein Mann nicht ſeine Mutter heirathen könne ſo habe
er ſich entſchloſſen Herz und Hand dem Fräulein Gurney
anzutragen.

(Kleine Chronik.) Der Schluß der inter
nationalen Kunſtausſtellung in Berlin wurde
Sonntag Abend ohne Sang und Klang vollzogen. Zum
„Abſchiednehmen“ von der Kunſtausſtellung waren 14 000
Perſonen erſchienen. Die Telegraphenverbindung Cux-
haven Helgoland iſt durch Kabelbruch geſtört worden.

Der Herbſt hat am 21. September ſein Regiment in
der Reichshauptſtadt mit einem außerordentlich ſchweren,
wolkenbruchartigen Gewitter begonnen. Zahl-
reiche Ueberſchwemmungen waren zu konſtatieren. Jn
Weſtpreußen iſt das Gut KleinBislaw niedergebrannt.
Ein Knecht fand den Tod in den Flammen, mehrere
Andere erlitten ſchwere Brandwunden. Ferner verbrannten
500 Schafe, 49 Stück Rindvieh, 20 Schweine, 12 Pferde.

Jn Berlin ſind in den letzten Nächten wieder ver-
ſchiedene Blutthaten vorgekommen, bei welchen Revolver
und Meſſer eine Rolle ſpielten. Die Thäter konnten zum
Glück ergriffen werden. Die Selbſtmorde von bekannteren
Geſchäftsleuten ſind auffällig zahlreich geworden. Ein
junger Bürſtenmacher, aus NeuRuppin gebürtig, erſtach
in Varel im Streit einen älteren Collegen aus Schleſien.
Der 19 jährige Mörder wurde ergriffen und in das Ge-
fängniß abgeführt.

(Ein neuer Hungerleider in London.) Der
Franzoſe Alexander Jaques beendete ein 50 tägiges Faſten,
während deſſen er nur Waſſer trank und ein von ihm ſelbſt
erfündenes Pulver einnahm. Sein Körpergewicht vermin-
derte ſich um 28 Pfund. Vor Einnahme des erſten Males
trug er einen Mann auf ſeinem Rücken durch das Zimmer.

(Unruhen in der Stierkampf-Arena zuMad rid. Zu ſchweren Ruheſtörungen kam es Sonntag
Nachmittag in der Arena des Prado. Das Publikum war
unzufrieden über die ſchlechten Stiere und daß der ange
kündigte Frascuelo nicht der berühmte Toreador ſelbſt,
ſondern ſein Bruder war. Er wurde von den Gaſſenjungen
verfolgt und angefallen. Die Schranken wurden eingeriſſen
und mit den Stücken derſelben bewarf man die Darſteller.
Eine Bande von Jndividuen häufte die Trümmer an und
ſteckte ſie in Brand. Die Polizei war nicht im Stande,
die Menge im Zaume zu halten. Sie begnügte ſich damit
dem Fortſchreiten des Feuers Einhalt zu thun. Gandar-
merie wurde beordert, welche die Arena räumen ließ. Der
angerichtete Schaden iſt groß.

(Der Wahn der VWuthkrankheit.) Eine
wahre Geſchichte von Graf Nikolaus Bethlen. Jm Orte
Vinkoweze in Slavonien wohnte noch vor einigen Wochen
eine reiche Müllerin. Sie war in der Gegend geliebt und
angeſehen und führte ſeit dem Tode ihres Gatten das Ge
ſchaft mit großer Geſchicklichkeit. Jm Hauſe herrſchte die
größte Reinlichkeit, und außer einer Lieblingskatze durfte
keins der Hausthiere ihr Schlafgemach betreten, was in
Slavonien und Kroatien, wo in den beſten Häuſern die

J n ſe
Die Vortheilhaftesten

kauft man bällägst beim

Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſant, Leben
Johannes Bückler,

für frohe Geiſter

comment, Secatspiel, Knobeln 2c., originell,
beſonders wichtig.

Anker- Cichorien üst der beste
Sichere Hypothek!

Zum I. October werden

G. O00 I a r lazu leihen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt

Julius Trommer,
Unteraltenburg 8.

Bis O d. erſten Jahresprämie erhaltenzu 50 O Verttr. f. d. größte, älteſte Ver-

ſicherunzs Geſellſchaft der Provinz. Adreſſ. gut-
ſituiert. Herren, auch Beamten z. Nebenbeſch. in
Stadt u. Land R. IO0 poſtl. Uichteritz.
Anker- Cichorien ist der beste.

Hausthiere in den Wohnzimmern aus und eingehen, nur
ſelten vorkommt. Als ſie eines Tages nach einem Ausfluge
in ihr Schlafzimmer trat, erblickte ſie auf ihrem Bette die
Katze in Geburtswehen. Erzürnt über die Keckheit des
Thieres, das ſich vor der Verunreinigung des Bettes nicht
ſcheute, während es ein eigenes, gutes Lager hatte, ergriff
die Müllerin die Katze und warf ſie auf das gewohnte
Lager. Bei dieſer Gelegenheit, als ſie die Katze etwas
unſanft packte, wurde ſie von dem erregten Thiere in den
Finger gebiſſen. Die Wunde war unbedeutend, außerdem
befand ſich ein Arzt ein Hausfreund der Müllerin
im Orte. Der Arzt heilte den verletzten Finger und befahl,
daß man die Katze töbdte; es ſollte feſtgeſtellt werden, ob ſie
wuthkrank war oder nicht. Doch die Katze war verſchwunden
man fand nirgends weder die Katze noch ihre Jungen. Das
Alles hatte ſich bereits vor längerer Zeit ereignet; die
Wunde der Müllerin war längſt geheilt und an die Katze
dachte Niemand mehr. Die Müllerin war friſch und froh,
bis ſie vor Kurzem auffällig ernſt und ſpäter ganz trüb
ſinnig wurde. Sie zeigte große Scheu vor dem Waſſer
und man konnte an ihr alle Symptome wahrnehmen,
welche dem Ausbruche der Wuthkrankheit vorausgehen.
Der Arzt wurde gerufen und mußte geſtehen, daß die
Müllerin in der Erzählung ihrer Krankheitsgeſchichte alle
Symptome anführte, die ſich im Vorbereitungsſtadium der
Wuthkrankheit ergeben. Der Arzt wußte keinen Rath.
Das Einzige, was er nicht begreifen konnte, war der Um-
ſtand, daß die Müllerin ihre Leidensgeſchichte ſo klar und
bündig, mit einem gewiſſen wiſſenſchaftlichen Anſtrich dar
zuſtellen wußte, der bei einem Laien ganz überraſchend war.
Schließlich fragte der Arzt die Müllerin: „Haben Sie nicht
wo etwas über die Wuthkrankheit geleſen „Nein“,
lautete die Antwort. Doch die hinterrücks ſtehende Schweſter
machte dem Arzt ein Zeichen mit dem Kopfe. Später erfuhr
der Arzt von der Schweſter, daß Alles was die Müllerin über
die von ihr verſpürten Krankheitserſcheinungen erzählt, Wort
für Wort in einem Feuilletonartikel des „Peſter Lloyd“
enthalten war. Die Krankheit der Müllerin datirte von
der Zeit an, als ſie dieſen Zeitungsartikel über die Wuth-
krankheit geleſen hatte und ſich in den Kopf ſetzte, daß die
verſchwundene Katze von der ſie gebiſſen ward, wüthend
war. Nun meinte der Arzt, es ſei am Beſten, wenn
man annehme, die verſchwundene Katze wäre wuthkrank
geweſen daher ſchickte er die Müllerin nach Peſt in das
Paſteur'ſche Heilinſtitut. Die Frau wurde hier als von
einer wuthkranken Katze Gebiſſene behandelt, 14 Tage lang
geimpft und dann als gänzlich geheilt entlaſſen. Die
Müllerin fühlte ſich ganz wohl, als nach einiger Zeit die
gewohnten Symptome ſich wieder zeigten, bis endlich die
Wuthkrankheit zum Ausbruch kam und die Bedauerns-
werthe unter unſäglichen Qualen verſchied. Und nun
kommt das Unglaubliche, das aber dennoch wahr iſt.
Einige Tage nach dem Begräbniß der Müllerin
brachte ein Bauer, der aus einem entlegenen Dorfe zum
Jahrmarkt nach Vinkoweze kam, die verſchwundene Katze
mit ſich, da er von einem Mühlenarbeiter gehört hatte,
daß dieſe Katze ein Lieblingsthier der Müllerin zu Vinkoweze
ſei. Die Schweſter nahm die Katze, die ſie ganz gut er-
kannte. Die Katze lebt noch heute, wenn ſie wie
man im Märchen ſagt nicht ſchon geſtorben iſt. Als
dieſer Fall in ärztlichen Kreiſen bekannt wurde, äußerte ſich
einer der hervorragendſten Profeſſoren der Medizin über
denſelben folgendermaßen „Das iſt der erſte Fall, der
mir über die Manie die Wuthkrankheit ſo klar und jeden
Zweifel ausſchließend vorgelegt wurde. Die Frau war
hyſteriſch, und wenn der Arzt ſie, ſtatt in das Paſteur-
Jnſtitut, in eine Neroenheilanſtalt geſchickt hätte, ſo wäre
ſie niemals wuthkrank geworden. Seit man ſo viel
von Paſteur und von der Wuthkrankheit ſpricht, iſt es be
greiflich, daß bei den Hyſteriſchen auch der Wahn der
Wuthkrankheit öfters auftreten wird.“ Nordd. Allg. Ztg.)

Pariſer Kinder.) Das herrſchende politiſche
Fieber hat auch die Pariſer Kinderwelt bis zum Säuglings-
alter hinab erfaßt. Die Zuſchauer der Hanswurſtbude
im Tuileriengarten, von denen die älteſten ſchwerlich acht
Jahre zählten, forderten im Zwiſchenakt mit großem Ge
ſchrei die Marſeillaiſe und die Ruſſenhymne. Der Buden-
beſitzer mußte dem kleinen Volke willfahren.

(Vom heiligen Rock in Trier) wird der Frkf.
Ztg. geſchrieben Die Zahl der Pilger zum heiligen Rock
in Trier hat bereits die Million überſchritten und noch
immer macht ſich in der Stärke des Wallfahrecſtromes
keine Abnahme bemerkbar. Die Zahl der Kranken, welche
von einer Berührung des heiligen Rockes Geneſung er-
warten, nimmt ſogar beſtändig zu, denn es ſind in jüngſter
Zeit eine ganze Reihe von angeblichen Wundern vorge-
kommen. Mehrere gelähmte Perſonen gelangten nach Be
rührung der Reliquie wieder in den freien Gebrauch ihrer
Gliedmaßen, zwei halb erblindete Mädchen wurden ſehend,

raten

Schinderhannes genannt, Leben, Thaten
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Lieder, reich ausgeſtattet.
der Tafellieder und Festgedichte, zu allen Gelegenheiten des Lebens paſſend.
Anekdotenfreund, oder Du ſolſt und mußt lachen, brillant ausgeſtattet.

Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke.
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant
höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jeden Scatbruder

g. 14. Blumensprache, oder die Deutung der
int. geh, Buch. Als Extrazugabe eine An ahl hochf Gratulationskarten.

Achilkes, Verlag, Berlin SVV., Kommandantenstrasse

eine Dame aus Lothringen wurde vom Krebs geheilt, ein

Theil.Singer-Nähmascninen
Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

!Wahr, faſt unglaublich, aber doch wahr!
Folgende durchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nur

Mk. 1,50 in Briefmarken oder Poſtanweiſung franco verſandt (Nachn. 30 Pfa. extra).
vollständiges Conversations- Lexikon, der Vielwisser.
(Krauts 2c.), sensationell. 3. Der practische Lausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-

1. Ein
2. Der Scharfrichter von Berlin

und Thaten deſſelben in Wild Weſt Amerika. 5.
und Ende deſſ.lben. 6. Ein

7. Das Buch
8. Der illustr

9. Bravo Dacapo!
10. Berliner Leben, die Ge-

11 Der gestörte Seat, reich illuſtriert,
12. Ein Buch Kneipgesetze, Bier-

13. Das neue Würfelreglement,
lumen 15. Ein ganz bes

humoriſtiſch.

Peliſedern-Reinigungs-
Anſtalt.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Pettfedern-Reinigungsanſtalt
in hieſiger Poststrasse S a in empfehlende
Erinneruvg. H. Gärtner.
Grundſtücke zu verkaufen.

Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,
2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundſtück mit 3 Morg.
Garten (als Göärtnerei paſſ.), ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,

Burgſtraße 13.,

anderes, faſt ſtummes Mädchen vermochte nach der Be

rührung des heiligen Rockes wieder laut und deutlich zu
ſprechen. Jm Ganzen ſind ſolcher wunderbarer Heilungen
bis jetzt ſchon ein reichliches Dutzend vorgekommen. Das
Blatt der biſchöflichen Behörde in Trier nimmt zwar von
den Heilungen in der Regel Notiz, bemerkt aber ſtets, daß
von einem Wunder ſo lange nicht geſprochen werden dürfe,
als nicht die Beſtätigung durch die biſchöfliche Behörde vor
liege. Dieſe letztere wird jeden einzelnen Heilungsfall ein
gehend unterſuchen und das Reſultat im günſtigen Falle
ſpäter mittheilen. Nach einer officiellen Mittheilung des
Domkapitels in Trier wird die Ausſtellung des heiligen
Rockes am 3. October geſchloſſen. Am Sonntag darauf
wird der Rock in die Domſchatzkammer zurückgebracht und
die Schlußfeier durch Biſchof Korum abgehalten werden.

Sicherheit auf den Eiſenbahnen in
Amerika.) Eine freche Beraubung eines Expreßzuges
iſt dieſer Tage auf einer californiſchen Eiſenbahn ausge
führt worden. Der Los Angeles Expreßzug wurde nämlich
am 31. Auguſt einige Meilen ſüdlich von Modeſter gegen
9 Uhr Abends von zwei maskirten Männern angehalten.
Die Männer waren bei Caras eingeſtiegen und zwangen
den Lokomotivführer und den Heizer, das Licht der Loko
motive auszulöſchen den Keſſel mit Waſſer zu füllen und
dann die Thüre des Gepäckwagens zu öffnen. Der Con-
ducteur und ein Bremſer ſahen, was los war, gingen auf
die Plattform und erhielten einen Schuß von den Räubern.
Der Conducteur benachrichtigte zwei Detectives, die zu
fälligerweiſe in dem Zuge waren und dieſelben ſchlichen ſich
zur Stelle, wo die Räuber waren, die inzwiſchen die
Thüre zum Expreßwagen geſprengt hatten und eröffaeten
Feuer auf die Spitzbuben. Ein Detectiv erhielt einen
Schuß durch den Hals, einen anderen in den Kopf, die
Räuber flüchteten und werden jetzt verfolgt. Die Beute
der Räuber beträgt ca. 15 000 Doll.

Todesfälle.
Der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis

Hildesheim, Frhr. v. Hake, (Welfe) iſt am Montag in
Hannover geſtorben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Dr. Peter s. Der Abgeordnete Dr. Arendt

theilt mit, daß ihm ein Schreiben des Reichs Commiſſars
Dr. Peters aus Moſchi am Kilimandſcharo vom 28. Juli
zugegangen ſei, wonach Dr. Peters dort nach friedlichem
Marſche mit ſeiner Kolonne wohlbehalten eingetroffen iſt.
Die Mittheilungen über heftige Kämpfe, welche Dr. Peters
angeblich zu beſtehen hatte, waren ſomit unbegründet.

Von Emin Paſcha. Nach einer Unterbrechung
von vier Monaten ſind jetzt wieder die erſten authentiſchen
Nachrichten von Emin Paſcha in Berlin eingetroffen. Nach
einem eigenhändigen Briefe befand ſich Emin Mitte Mai
(der Brief iſt vom 13. datiert) am Südweſt-Ufer des
AlbertEdwardsSees, alſo an der Grenze des Cangoſtaates.
Das an eine Verwandte gerichtete Schreiben enthält nur
wenige Zeilen, die Mittheilung, daß es ihm nicht ſchlecht
gehe ſeine Leute ſeien fünf Tagemärſche von ſeinem Lager
entfernt, jedenfalls befanden ſie ſich auch in guter Ver
faſſung. Nach dem Briefe muß man ſich darauf gefaßt
machen, daß in den nächſten Monaten keine Nachrichten
über den weiteren Zug Emins eintreffen. Emin ſchreibt
ſelbſt, daß es jetzt „mit den Verbindungen alle“ ſei.

Nach Oſtafrika. Dr. Bumiller, der frühere Ad
jutant Wißmanns, wird ſich bereits mit dem nächſten
Dampfer nach Oſtafrika begeben und am Mittwoch Berlin
verlaſſen. Er wird, aller Wahrſcheinlichkeit naw, noch
Sudaneſen anwerben und ſeine Erfahrung bürgt dafür,
daß ſich darunter nicht ſoviel Syrer befinden, wie bei dem
letzten Transport. Dr. Schmidt, welcher ſich augenblicklich
in Rom befindet, wird ebenfalls mit der nächſten Fahrge
legenheit nach Oſtafrika gehen.

Gerichtsverhandlungen.
Gegen den früheren Landesdirector und

preußiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Wehr wurde vor
dem Landgericht in Danzig wegen Betruges verhandelt.
Dr. Wehr, welcher ſich ſelbſt vertheidigte, wurde in allen
Fällen freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte
eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten beantragt.

2Vetterbericht des Kreisbiatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
23. September. Wolkig, angenehme Luft,

theils ſonnig. Später bedeckt, windig kübl,
im Süden Regenfälle.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Keneral- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks.
Montag, den 28. September, Abends 8 Uhr

in der „guten Quelle“.
Tagesordnung: Wahl eines Kaſſi rers,
Zahtreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Der Vorstand.
S Für Damen

habe ich noch
hochfeine Kidleder- Stiefeletten

in großer Auswahl, auch l. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabelhaſt billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch Halbschuhe

x nur dauerhaft, ſchönſte Facons, R
für wenig Geld

III
Anker Cichorien äst der beste.
Prischen Schellisch auf Eis

à Pfund 20 Pfg.
V. L Zimmermann-

Frische echte Frankfurter Würstechen,
Frischen geräucherten Aal,

Neuen Magdeburger Sauerkohbl,
Neue Teltower Rübchen,

C. L. Zimmermann.
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Wollene Strümpfe jeder Art für Herren,
Damen und Kinder.

Woll. Gamaschen, Beinlängen, Schub-
chen, Fäustel, Leibbinden, Rnie
wärmer, Pulswärmer,.

Kinderkleidchen, Röckchen u. Jäckchen.
Kinder -Tricots aus Baumwolle, Vigogne,

Tricotagen für Herren,

v

—v„—ämü 2

Dumil Plöhn 6' Co.
Merseburg, kl. Ritterstrassen-Eecke.

c

Anerkannt größles und

Damen, und
Kinder in sämmtlichen nur denkbaren
Genres.

Herren- Westen
extra gross, Stück von 2 I. an.

leiſtungsfähigſtes Haus der Strickgarn-z, Strumpf-
Waaren und Fantaſie-WMaaren-Pranche

ewpfehlen zur bevorstehenden Herbstsaison ihr reich assortiertes Lager nachstehender Artikel zu billigsten Preisen am Platze:

Schulter Kragen
aus Sealskin, Krimmer, Astrachan, Zephir,
Castor, Chenille, Perl-Wolle und Plüsch von

75 Pfg. an.
Tricotf-Tailllien

Ringwood-Handschuhe
in nur neuen, schönen Dessins.

Arbeits- und Nilitär Handschuhe.

Ball-Handschuhe
von 4 bis 10 Knopft lang, in Zwirn, Halb-

und reiner Seide.

geschmackvollsten Austühbrungen.

nur NMenheiten.
Ganz-Seide.

Hosen mit Handlanguette.

Plauen Cypervikriol Ia
zum Weizenkälken empfiehlt

Drogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße C.

fette Waare, jeder Poſten per
817

(uarb biet. unter K. G. 595

Invalidendank
Leipzig.

Bescherer
S. Veloeciped- Fabrik

im Zeitz
für Bicycles, BRicyeclettes, Tricy-
oles, Tandem, Sanalmaschine.
Honocycles, Pedes Pecdl, eigener
W understuhl- Wagen.

J Beſtes Material, größte Schnellig-
keit, vollendete Arbeit und Ausſtattung.

Oscar Leberl,

Kaſſe geſucht. Gefl. Aner-

Aer Cichorien ist der beste

Se Leiſtungsfähigſte v. billigſte Fabrik

Conſtr., ſowie Kinder Velocipede und

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend:

Abert Bohrmann,
Eiſenwauren-Handlung.

r Allen Bamen u gger
angelegentlichſt empfohlen ein Abonnement auf die

du hre hhaltigſte,Zeitung
durch ihre vorzüglichen Beilagen als rei

billigſte und beliebteſte
jenwart geltende

Deutſche Frauen-Zeitung
3 Nummern, verbunden mit

Frauen

ch tligwochentlich

ZUnſtrirter Moden- Zeitung
znatlich 2 Nummern und 1 Schnittmuſterbogen (ſehr

eiten, hübſche Monogramme ze.),
eine elegant ausgeſtattete Muſik

zilage und ein Bogen Kochbuchausgabe im
zierteljahr, ſo daß jede Abonnentin nach und nach ein

vorzügliches Muſthalbum u. Kochbuch gratis

erhält das Vierteljahr frei ins Haus ge
liefert nur M. 1.75, Beſtellungen bei allen Poſt
ämtern, Briefträgern rc.

Bereits gegen 30000 Abonnenten

viel Handarb
rner monatlich

Preis für

h

anker Olehorten tet der beste
Germanische Fischhandlung

e T

Friseh auf Fis
Seehecht t. Schellt ſisoh.

Soeben eingetrotfem:
verschiedene Räucherwaaren,

Streichgarn, Zephir u. meliert Kammgarn
Gestrickte Damen-Röcke in den neuesten

Taillentücher, Kopftücher, Concerttücher
und Echarpes in Fantasie u. Raschel-
arbeit, Plüsch, Seide, Velour u. Chenille.

Cachenez in Baumwolle, Wolle, Halb- u.

Dlvasver Planell- Iemden
in jeder Ausführung.

Grosse von L,25 M I. an,
X Umtangreichstes Lager E. Von

TWricotagen.
WNVormal-Hemden

bekannte Qualität von 2,50 II. an.
Wolllene Shawls, Colliers u. Cravatten Knaben- u. Mädchen-Barrets
Flanell- und Fency-Damen- u. Rinder- sogenannte Eiskappen, Deckel-Mützen,

Häubchen ete

auch Nordsee-Krabben, Caviar, Rauchlachs,
Neunaugen, W. Krähmer.

reinwollene Winterwaare von 3 I. an.
Herren-, Damen- u. Mädchen-

Westen
vom billigsten bis feinsten Genre.

Specialität:

IIIIITIIIIITfür Herren, Damen u. Kinder aus Buokskin,
Double, Tricot und Seide.

Patent gestrickte IIandschuhe
ein- und mehbrfarbig.

Kathreiner's Kneipps Maſzkaffee.

Bekanntmachunzg.
Die Angriffe der Concurrenz aut unser Fabrikat beritcksichtigen und beantworten wir

für die Folge nicht mehr, denn dieselben arten in eine Polemik aus, der zu folgen die Tra-
cditionen unseres Hauses uns verbieten.

W'äür erklären, dass unser Fabrikat an thatsächlich in Betracht
kommendem Nährwerth von keinem anderen Malzkaffee übertrottfen und
im Geschmack unerreicht ist und liefern den Beweis in einer
Brochüre, die demnächst erscheint, und durch alle Niederlagen, sowie
durch uns direct gratüs franco bezogen werden kann.

Möge ſich daher Jedermann ſelbſt von der eigenartigen und vorzüglichen Qualiät unſeres Maljz-
kaffee's überzeugen. Um den Konſumenten dies zu erleichtern, werden wir nunmehr auch

X Probepackete à 10 Pfg.
mit Gebrauchsanweiſung verſehen in den Handel bringen, die gleich unſerer plombierten und
KiloPackung mit des hoch würdigen Herrn Pfarrers Kreipp Bild und Namenszug und mit unſerer
Unterſchrift ausgeſtattet ſein werden. Niederlagen in Merſeburg bei den Herren: Otto CIasse,
Carl Eckardt, L. Meissner, Rich. Ortmann, Heh. Schultze jun.,
Jul. Trommer, A. Welzel, F. Otto Wirth.

Grösste Verbreitung aller deutſchen Zeitungen daher Am-
noncen jeder Art von scherster

Wirkung!!

„Berliner
Das täglich 2 mal in einer Abend- und Morgen- Ausgabe erſcheinende

Tageblatt“
und Handels Avitung

mit Effecten-Verlooſungsliſte nebſt ſein n werthvollen SeparotBeiblättern: Jlluſtr.
Witzblatt „WI,IC““, belletr. Sonntagsblatt Deutſche Leſehalle“ feulletoniſt. Bei-
blatt „Der Zeitgeiſt“ Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und

Haus wirthſchaft
koſtet bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches nur 5 K. 25 P. vierteljährlich.

Für das nächſte Quartal hat das Berliner Tageblatt““ zum alleinigen
Abdruck in Deutſchland ein

neues Werk von A. Wilbrandt
un en TIermann lfinger““

erworben. Jn dieſem Roman ſchildert der berühmte Autor, ſelbſt ein Künſtler, das Leben
und Streben, das Liebes Glück und Leid einer Gruppe von Malern und Bildnern, aus
deren Mitte jener Wieger Malerpoet hervorragt, deſſen Meiſterhand die Welt und ihre Ge
ſtalten in wunderbar leuchtenden Farben zu zeigen wußte.

e

Für einen Leſezirkel ('leber Land u. Meer
und Gartenlaube) werden vom 1. Oct. er. ab noch
einige Mitleſer gewünſcht. Zu erfragen

Unteraltenburg 48 2 Tr.
Weißenfelſerſtraße 2 im Garten iſt eine

große Wohnung zu vermiethen, 1, April 1892
zu beziehen.

Weintrauben
find zu baben yteraltenburg 61.

Damen- und Minder-

Marke 16er
Marke 16er Kammgarn 2 Pfd. 2,50
Marke 16er Eidergarn
Marke 24er Zephirwolle Z.-Ptd 400
Marke 16er Rockwolle

Die Wohnung, Halleſche Straße 20 iſt
zu vermiethen. Näheres daſelbſt unten und
Halleſche Straße 5 I.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, e eidh oldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz [J2

Corsetts
in modernsten Fagons. Er

Strumpfwolle
Z. Pfd. 2,25 MK..

Z. Pfd 3,00

Z. Pfd. 350

Seiten. PEtZ, Buer
TWischlermeister,

bringt ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter
Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren

Ka in allen Holzarten
in empfehlende Erinnerung

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.
Auch Theilzahlung)

Anker- Cichorien ist der beste.

Zur Erinnerung an
das Raiſermanöver in Thüringen

erſchien ſoeben

Raiſer-Feſt- Zeitung.
W Beſchreibung aller Feſtlichkeiten. R

8 Seiten gr. Fol -Format
mit 11 Jlluſtrationen,

unter anderm:
Kaiſer Wilhelm im Vollbart

zu Pferde.
Preis 30 Pfennige.

Zu beziehen durch die Expedition der
Thüringer Zeitung, Erfurt.

Reichskrone.
„Montaso, den 28. und Dienſtag,

den 29. September 18391.

Grosses Concert

des uniformierten Damen-
Trompetercorps an mm gh,
Auftreten in eleganten Ulanen-, Huſaren-,

Matroſen- und Deutſchmeiſterkoſtümen.
P Es iſt dieſes das einzig exiſtierende Enſemble,
welches aus Damen beſtehend, Cavallerie-
Musik macht und hatte ſich daſſelbe in allen
Hauptſtädten Deutſchlands der ehrendſten Aufnahme
Seitens des Publikums und der Preſſe zu erfreuen.

X 13 Perſonen.
v Es finden nur diese beiden

Concerte statt.
Hulleſches Stadttheater.

Mittwoch, 23. September. Die Meiſterſinger
von Nürnberg.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 23. September.

Anfang ,7 Uhr. Johann von Paris Hierauf:
Sicilianiſche Bauernehre. Altes Theater. Mitt
woch, 23. September. Anfang 7 Uhr. Penſion
Schöller. Vorher: Herrn Kaudel's Gardinenpredigten.
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